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Ser Konflikt Wischen hem Reich und Bayern SeigelG.
Rücktritt Kahrs und Lossows.

Neueste Nachrichten.

Die Einigung zwischen Bayern
und dem Reich.

Berit «, 18. Febr. Zur Erledigung der sachlichen Streitpunkte
zwischen der Reichsregierung und der bayerischen Regierung

Rücktritt des Generalstaatskommissar, Kahr.
München. 18. Febr. Wie die „Münchener Zeitung" erfahrt,

legte v 1t a h r das Amt als Generalstaatskommissarnieder. Mit
ihm habe der bayerische Wehrkreiskommandantv. Lossow
seinen Ab'chied eingereicht. Der Kommandeur der bayerischen
Landespolizei, Oberst Seiher,  bleibe auf dem Posten.

Scneralftaatokomoiissar v. Kahr «ud der Kommandant de»
bayrischen Wehrkreise», ». Lossow,  stad zurückgetrele», «»
dadurch die Beseitigung der zwischen dem Reich u«d Bayer,
noch bestehende« Differenzen zu erleichtern. Es ist de«, auch
gleichzeitig eine Vereinbarung der Rrichsregierung
zustand gekommen, auf Grund deren Bayer« dj, gewünscht«,
Rcjervairechte hinsichtlich der Bestellung des bayerische» Reichs«
wehrkoinmandante« und . der Verwendung der bayrische»
Reichswehrtrnppeaeingeräumt wurde».

über den Vollzug des Reichswehrgesetzeswurde in den letzten
Tagen zwischen beiden Regierungen folgendes vereinbart: Ueber-
einstimmung bestand, daß durch die Lösung des gegenwärtigen
Falles die Bestimmungen der Reichsverfassung und des Wehr-
geseyes über die Einheit der Reichsheeres und die Einheitlichkeit
des Oberbefehls nicht berührt werden sollen. Zn diesem Rah¬
men soll a) künftig auch bei der Abberufung des Landeskom-
mandanten mit der bayerischen Regierung ins Benehmen ge¬
treten und dabei ihren begründeten Wünschen möglichst Rech¬
nung getragen werden; b) bei der Verwendung bayerischer
Truppen auherhalb des Landes die bayerische Regierung mög¬
lichst vorher gehört und vabei den bayerischen Belangen die
tunlichste Rücksicht zuteil werden, insbesondere hinsichtlich der in¬
neren Sicherheit des Landes; o) die Eidesformel der gesamten
Wehrmacht zur Vermeidung von Zweifeln künftig folgend« Fas¬
sung erhalten: „Ich schwöre Treu« der Verfassung des Deut-
schen Reichs und meines Heimatstaats und gelobe, als tapferer
Soldat mein Vaterland und seine gesetzmäßigenEinrichtungen
jederzeit zu schützen und dem Reichspräsidenten und meinen
Vorgesetzten Gehorsam zu leisten." Durch vorstehende Verein¬
barung wird der Behandlung weitergehender, in der bayerischen
Denkschrift enthaltener Wünsche nicht vorgegrissen Durch diese
Vereinbarung ist das Einvernehmen zwischen der Reichsregie¬
rung und der bayerischen Staatsregierung wieder hergestellt und
die Znpflichtnahmedes bayerischen Teils der Reichswehr aus die
baycrftche Regierung vom 22. Oktober IS23 entfallen.

Stresemann zur Lage.
Elberfeld, 18. Febr. Anläßlich des Parleitages der Deutschen

Lolksparrei des 2S. Wahlkreisverbandes im Regierungsbezirk
Düsseldorf - Ost  sprach Reichsminister des Aeußern, Dr.
Stresemann,  im dichtbesetzlen Thalia -Saal über „Deutsch¬
lands außen- und innenpolitische Lage". Er führte u. a aus:
Der heurige Tag soll im Reich als Pfalztag begangen werden
Das bedeutet, daß er die Erinnerung wachhallen soll an all das
Anrecht, das im besetzten Gebiete gegen deutsche Männer und
Frauen begangen worden ist, an all das Unrecht, in dessen Mit¬
leidenschaft gerade die Dcu hen in der Pfalz gezogen worden
find. Die Pfalzfrage,  die heute die Weltöffentlichkeit be¬
schäftigt. ist ein besonderer Ausdruck der Frage der gesamten
Deutschen im besetzten Gebiet. Was dort sich geltend gemacht hat
als separatistische Bewegung, war nicht erwachse« auf dem Bo ên
eines deutschen Bolkswillens oder irgendeines deutschen Volks-
empsindens. Kein Volk hat soviel an äußerem Druck und inne¬
rem Elend erfahren wie das deutsche, ohne zum Ausruhr, zur Re¬
volution zu schreiten. Wenn mit einem Male der Nebel zer¬
reißt, den die französisch« Berichterstattungüber die Vorgänge in
der Pfalz gebreitet hat, so muß das für diejenigen schmerzvoll
sein, di« dies« Zllusionspolitik träumen. Wenn man darin «in
Ausbäumen des deutschen Volkes sieht, st, muß man sich fragen,
wie weit es da General de Metz getrieben haben muß. daß sich
so etwas ereignen konnte. Einzelne in den Reihen un.erer Geg¬
ner möchten durch eine Politik von Zuckerbrot und Peitsche die
besetzten Gebiete lahm machen in ihrer Reichsfreundlichkeitund
sie schließlich seelisch zermürben, um sie hinüber- oder wenigstens
wegzuziehen vom Deutschen Reich. Unzweifelhaft ist di« Frage
der befehlen Gebiete eine ganz unendlich schwierige. Wir waren
vielfach mit unseren Kräften nicht in der Lage, dem besetzten Ge¬
biet zu helfen, wir wir hätten Helsen können, vielleicht hätten
Helsen müssen. Aber wir stehen heut» »nter der allgemeine»
deutsche« Schicksalsfrage oh , , u«s gelingt, dieses Deutschland
p« einem wirtschaftlichen«»d soziale« LH«»» z» bewahre» ««»

München. 18. Febr. Wie wir nunmehr von zuständiger Stelle
erfahren, »st Dr v. Kahr  von seinem Amt als Grneialstaals-
kommissar zurückgetrele  n.

Die formale Begründung des Rücktritt» ». Kahr» und Lossow».
München, 18. Febr. (Korrespondenz Hofsmann) Das Gene-

ralstwatskommissarratgibt bekannt: Der Landtag hat in den
letzten Tagen mit der Etaatsregierung eine Regelung vereinbart,
die in die vollziehende Gewalt tief eingreift und «ine Teilung
derselben zwischen dem Generalkommissariatund dem Staats-
ministerlum oorsieht. Diese Teilung der vollziehenden Gewalt
hält der Eeneralstaatskommissar für praktisch undurchführbar
und vom Standpunkt der Sicherheit des Landes aus für höchst
bedenklich Unter diesen Umständen kann der Generalstoatskom-
missar die Verantwortung für die Fortführung des ihm am 26-
September 1923 anoertramen Amtes nicht mehr tragen. Er har
sich daher veranlaßt gesehen, dieses Amt am 17, Februar in die
Hände des Gesamtministeriums zurückzulegen. Exzellenz v. Kahr
hat in dem Schreiben an die bayerische Regierung dem herz¬
lichen Wun che Ausdruck gegeben, »aß die sck-arfen Gegensätze, die
heute noch unser öffentliches Leben erschüttern, sich allmählich
legen möchren und daß sich alle nationalen Kreise über das Par-
eiliche hinweg im Dienste für den Staat zusammenfinden, auf
sen jede der zur Wiedergesundung und Erstarkung des deutschen
Volkes und zu einer glücklicheren Zukunft unseres bayerischen
und deutschen Vaterlandes führen möge. Denn der einzelne
Staatsbürger könne sein wahres Glück doch nur im Glücke des
Staates finden. — Wie wir von zuständigerSeite erfahren, hat
General v. Lossow deshalb seinen Abschied eingereicht, weil er
der Ordnung der Dinge in der Reichswehr nicht im Wege
stehen wolle.

über die Stabilisierung hinaus zum Wiederaufbau z« bringen.
Nichts stünde uns dabei mehr im Wege als die von Frankreich
und Belgien herbeigeführte Abschnürung des besetzten Gebietes
vom übrigen Deutschland. Die gegenwärtigen Verhandlungen
nehmen als Ausgangspunkt die Verhältnisse des besetzten Ge¬
bietes. Die ausgelauschten Denkschriftenbezogen sich auf alle
Fragen der befehlen Gebiele eingehend. Herstellung der Zollftei-
heit, der Verkehrsfrciheit, und alle die anderen, die sich in einem
zusammrnfassenlassen: Wiederherstellung der deutsche» Sonoe-
rimität innerhalb der Grenzen des deutschen Gebietes. Man er¬
klärte von vornherein, daß diese Verhandlungen zwecklos seien
und nur den Beweis dafür brächten, daß das Deutsche Reich und
Vas Ministerium des Aeußern sich von Illusionen leiten ließen.
Zch glaube nicht, daß diese Kritik zulrifft Wir können heute nur
die Außenpolitik eines waffenlosen Volke« führen. Wer die Po¬
litik der Verhandlungen und der Verständigung kritisiert, der
muß auch sagen können, was er an die Stelle dieser Politik setzen
könnte. Alle Fragen des besetzten Gebietes sind abhängig von
der Verständigung über die größere Frage, die Frage der Repa,
rationclösung überhaupt. Wenn ich denk«, daß Verhandlungen
in Paris geführt wurden von den Sachoerständigenkomiiees, die
in Berlin forgesetzt worden find unu wenn man mich da fragt,
ob von diesen Verhandlungen etwas zu erwarten sei. möchte ich
dem anschließen, was uns ein deutscher Wirtschaftler, der seit Zäh¬
ren dies« Eisiphusarbeil mitgemacht hat und die Ergebnislosigkeit
dieser Bemühungen sah, äußerte, er sehe zum erstenmal einen
Silberstreifen an dem sonst dunklen Horizont. Und auch in den¬
jenigen Ländern, die sich als Siegerstaaten betrachten, beginn,
man zu zweifeln, ob der Weg, den man ringrschlagen hat. der
richtig« sei. Der Redner äußerte sich dann näher zu den bisher
vo« Deutschland geleistete« Reparationen, die von der französi¬
schen Presse als nicht genügend hingestellt würden. Er bemerkte
u. a.: Wenn unsere Angaben über die geleisteten Sachlteferungen
nicht geglaubt werden, sollte man jedenfalls denen der amerika¬
nischen Kommission glauben, eines Volkes, das gegen uns im
Kriege gestanden hat. di« die Höhe der deuftchen Leistungen aus
LS Milliarde » Goldwark geschätzt hat. Zch habe »icht gehört, daß

Die deutsch« Regierung hat a« die italienische nnd englisch« Re¬
gierung Mitteilungen über de» Staad der Verhandlungen mtt
Frankreich und Belgien gesandt, »m es diesen Regiernagen zn
ermöglichen, ihr« eigenen Auifassnngen bei Gelegenheit zu»
Ausdruck zn bringen. Ans dies« Weis« w»L „man" verhindern,
daß die beiden andern Regierungen der Entente vor beschlos¬
sen« Tatsachen gestellt werden, deren Abänderung »na» doch
«nr zu« Schade» Drutschtaudserfolgen würde.

»

Macdonald wurde im englischen llnterhanse über die Pfalzfrag»
interpelliert. Er erklärte, daß das zwischen England, Frank«
«ich und Belgien geschlossene Abkommen di« Ausgabe »er von
diejen Staaten eingesetzten Kommission vorsehe, dir allmähliche
Wiederherstellungder Verwaltung in der Pfalz «nd di» Ent¬
waffnung aller unbefugten Personen zu überwachen. E» scheint
also, al» « oll» man die rechtmäßige deutsch«, d. h. bayerische"
Verwaltung wieder «insetze».

In England scheint auch wieder, wie in Amerika, die Deutschen«
Hetze oon Zeit zu Zeit sich z« verstörten. Marvonald wurde
gefragt, ob er iibrr die zunehmend« kriegerische Stimmung i»
Deutschland unterrichtet sei. Lr antir- die Regierung
verfolge diese Dinge mit Aufmerksamkeit

diese Feststellungen von irgendeiner Seile -- f it worden
sind. Vielleicht ist es sür die praktische Vedeuiu-.g un erer Lei¬
stungen kennzeichnend, daß die direkten Rerara 'ionslieserungc«
meist Sachliescrungen grwe en sind. Mau geht achtlos an »irfta
Lieferungen vorüber, die zahlenmäßig nicht gewertet iverden.
Allein Jugoslawen hat für tiü Millionen Mark Loch eserunge»
erhalten, dessen ganzer Erat hieraus balanciert wurde. Frank¬
reich hat nur einen kleinen Teil dessen bezogen, was es hätte be¬
ziehen können, nur weil es für seine Industrie die deutsche Kon¬
kurrenz fürchtete. Das Fallen des französischen Franken wird sich
weiter vollziehen, wenn die Verlängerung der Micumverrroge
unmöglich ist, was heute schon feststeht un> >ienn man nickst zu
einer Reparationslöiung kommt. Tr. Sr -,. ,. ,, ann bemerkte so¬
dann zu der oon Deutschland auszunehmenden Anleihe: Di«
Anleihe setzt— lch glaube ganz nach der Aufsagung aller Sach¬
verständigen zu urteilen — die Schäftung einer deutsche» Brr-
tchrsrinheit, die Schäftung einer deutschen Reichseinheit und di«
W-ederherstrllung der Verhältnisse vor der Rnhrbesetzungvor¬
aus. Ohne die deutschen Reichsbahnen gibt es lein« Anleihe.
Die deutjck-e Reichsbahn ohne die Rcgielahn stellt lein« völlige
Einheit Var. Das Deutsche Reich, das nicht seine Souveränität
im Rahmen seiner Grenzen ausübt. ist nicht ein Volkskörper, oer
der Welt die Sicherheit gibt, daß die ihm gewährte Anleihe auch
dauernd verzinst wird. Zn der franzcsisck)«n Kammerdebatte trat
eine Unsicherheit darüber hervor, ob die uns gegenüber verfolgte
Politik die richtige ist. Wir stehen wahr cheinlich vor großen
Entscheidungen. Die nahe Zukunft wild ein« Verständigung
bringen. Seien wir uns darüber klar: die Verständigung wird
uns außerordentliche, in normalen Zeiten kaum erträgliche
Lasten bringen und wird mit dem Einfluß des »uternanonalen
Kapitals aus diejenigen Institutionen verbunden sein, bei denen
es sich beteiligt . Zn gewissen Organen, die sich allein national
nennen, wird davon gesprochen, daß man Deutichtand unter eine
int' rnationale Kontrolle stellen wolle. Wenn sie ein« Gold¬
notenbank jckMen, für die wir das Kapital nicht allem aufbrin-
gen können, werden die ausländischen Gläubiger ihre Vertreter
im Aussichtsrat verlangen, ebenso wie die deutschen Znduftriel-
len ihre Vertreter verlangen werden. Man soll nicht glauben,
daß diese rein realpotitisch allgemeinen Fragen nnt allgemeinen
Redensarten abgetan werden können Eine andere Frage, der
der es an harter Kritik nicht gejehlt hat. ist die Frage de» Wei¬
terbezahlung der Besatzungskosten. Man hat es so hingestellt,
«ft» ob die Weiterzahlung Lift Las DrgtMü Le» Außenminifte-



rlums' lff« erfottzffefund akd o5 kch eine »«sonder« Temperst«
tn Brüssel und Parts schaffen wolle. Bertrrter der besetzten Ge¬
biet« waren ich in Berlin versammelt und alle verlangten,
daß die Besaguttgskosten bezahlt würden, weil die Nichtbezah¬
lung mit der Plünderung der städtischen Kassen und mit der
Wegnahme des Privateigentums gleichbedeutend sei. Die Frage
der deutsche» Rheinlandpolitik ist ej«e Frage de, Rücksichtnahme
auf das besetzte Gebiet und nicht eine Frage der Aohrnpolitil.
Wir werden auch hier nur soweit gehen können, als es die fi¬
nanzielle Lage erlaubt. Wir wollen »eu besetzten Gebiete« zei¬
gen, dah wir das Letzte mit ihneu teile« wolle«. Die Frage mutz
im Rokmen d-l Reparationen gelöst werden. Sie nim.nr einen
Umfang an. der für uns unerträglich ist. Die Beiotzunz' kosten
nehmen auch den Gegnern das Kostbarste weg von dem. wcs sie
zu bekommen Hoven, und die da glauben, durch eine Beiatzung
von 175 voll Monn sich Sicherheit verschaffen zu können.

Dr. Stresemann wandt« sich den innerpolitischen Frage» zu
und besprach besonders die Vorgänge tu Sachse«, Thüringen «nd
Bayern und den Beamte«- >«d Grhaltsabba«, sowie dir Frage
der Finanz««. Zum Schluss« sagte er: Daß wir über die ganzen
letzten Monat« glücklich hinweggekommen find, müssen wir dank¬
bar dem Volk« gegenüber anerkennen. Was wir dem Volke zu¬
gemutet haben, geht über das. was jemals eine Regierung einem
Volke zugemutet hat, hinaus. Wir müssen jetzt «inen noch
schlimmeren Weg gehen. Wie lange er dauert, weih ich nicht
Eins sehe rch als hoffnungsvoll an. dah da» Ausland, da» ge¬
tan hat, als ob Deutschland ein falsches Bild gegeben hätte, nun
einsieht, dah wir aus eigener Kraft im Innern Ordnung ge¬
schaffen haben Da» war ein grohes Plus , da, wir dem Each-
verständigenkomitre auszuweilen hatten. — Die Ausführungen
des M n st:rs, die wiederholte Zustimmung fanden, wurden
schließlich von längerem Beifall begleitet.

Das Reparatiönsproblem.
Ds» Pialzabtomme« »wische« Englaad, Frautreich u»d Belgien.

London. 19 F«br. Im Unterhaus fragt« Sir Frederick Hall
welches die allgemeine Grundlage für die Regelung der pfäl¬
zischen Frage sei. der England zugestimmt Hab«, wenn rin der¬
artiges Uebereinkommen erzielt worden sei und von welcher
Regierung? Macdonald erwiderte, es gebe kein.dokumentarisch
festgelegtes Uebereinkommen. aber infolge eines ausgedehnten
schrntlilben Gedankenaustausches zwischen den Regierungen Eng¬
lands. Frankreichs und Belgien, sei beschlossen worden, den Ver¬
tretern der 3 Regierungen i« Toblenz die Aufgabe anzuver¬
trauen, die allmähliche Wiederhrrstell«»g de» Verwaltung i«
de, Pfalz «nd die Entwaffn«», aller «nbesngtra Person«« z»
Überwache«. Um eine Regelung auf dieser Grundlage zu erleich¬
tern, habe die Rheinlandkommission eine interalliierte Delegation
ernannt, die in der Pfalz mit den örtlichen Behörde« zuiam-
Tnenwirken werde — Auf eine Anfrage bezügl der Berichte über
dir Zunahme de» kriegerischen Geiste» i» gewisse, Bevölkerungs-
schichtea Deutschland» antwortete Macdonald, er könne versichern,
dah die Regierung dieien Gegenstand im Auge behalten werde
— Auf eine Anfrage über die Voranschläge für die Militärlust¬
flott« sagte Macdonold, die Regierung Hab« keinen Anlah ge¬
habt, die Instruktion der Regierung von 1919 abzuändern, wo¬
nach die Boranschläge unter der Voraussetzung aufzuftellen seien,
dah keine gröhren Kriege t» de« »ä<Wen 1V Jahre « wahr¬
scheinlich seien.

Zum Abba« de« Separatistenregiment « i« der Pfalz.

Pari ». 18. Febr . Havas meldet au» Koblenz, daß die
Ilebergabe der autonomen Regierung an die Mitglieder
des pfälzischen Kreisausschusses ohne Zwischenfall vor sich

gegangen sei. Der Tag sei in der Pfalz ruhig verlaufen.

Der Au»» Lrtlge A»sschuh de» Reichstag, n»d der Dr»ck «Ulf die
besetzte« Gebiete.

Perlt ». 19 Febr. Zn der Diskussion tm Auswärtigen Aus¬
schuß de« Reichstags nahmen die Abgeordnete« HStzsch(DR 1,
Graf Bernstorff (Demj, Dr. Breitscheid (Eoz.j, Dr Helfferich
(Deutschnat). Dr. Dernburg (Dem), Dauch (Deutsch« Bolkspj
und Haas (Zentr.j da» Wort. Der Minister für di« besetzten
Gebiet« wie» auf die starken Anforderungen der Besatzungs-
Mächte für die Besatzungstruppen zur Durchführung von Kaser-
nenbauren hin. So seien in Westfale» für Millionen Re»ba»l«,
nngejorvrtt » orde». Diese Mittel könne da» Reich »icht flüssig
mache«. Di« Reichsregierung sei nach wie vor bemüht, rtnen
mmtus viveuäi mit den Besatzungsmächten bezögt, der Der-
kehrsschwierigkeften. der Zölle, der Eisenbahnen und der Zah¬
lungsmittel zu finden. Leider hätten die Versuche, die 14V 9VV
Ausgewiesenen jurückzuführeu und di« 15VÜ Gesaugcnen zu be¬
freien. leinen nennenswert«« Erfolg gehabt Besonders schwie¬
rig sei dir Lage der bei der Lisenbahnregi« beschäftigte« Be¬
amten und Arbeiter. E» folgten noch länger« Ausführungen
des Reichsverkrhrsminister» Oeser und der Abgeordneten Müller-
Franken (Soz.) und Böhm (Deutsche Dolksp). worauf der Mi¬
nister de, Aeuheru. Dr. Stresemann. durch Erklärung«« zu
einigen tn der Au»sprache berührte» Frage« die Diskussion be¬
endete.

D««tsch« MitteN, «g«, i« Ra » «ud Loudo«

übe, bi« Verhandlungen » tt Frankreich.

R»« , 18. Febr . Der deutsche Botschafter hat gestern
Mussolini «ine Rot « überreicht, um ihn über die gegen-
wärtigen Verhandlungen zwischen der deutschen Regierung
einerseits und der französischen und belgischen Regierung
andererseit » über einen modu» vivendi in de» besetzten
Gebieten auf dem Lausenden zu halte«. Die Rote , der
Delument « beigegebe« find, weift daranj hi«, daß der Ge-

va,ke «au«1ausch ,» jsch«« der dentschr» Regierung , «d
Frautreich «nd Belgien « icht darauf «- zielt , de« Leschliis.
se» der andere « Alliierten oder dem Urteil der Sachver.
stSndigenausschiisse Eintrag zu tu «, sondern nur i^re prak¬
tische Anwendung vorzubereiten , die sämtliche beteiligten
Regierungen demnächst beschäftigen sollen. In der Note
wird ferner hinzugesügt, daß diese Mitteilung der italieni¬
schen und der englischen Regierung übergeben wird , damit

man auch in Rom und London den Boden für die nach der
Tätigkeit der Ausschüsse zu tresjenden Entscheidungen oor-
beriten könne.

Macdonald für Reparationszahlungen seitens Deutschland»

London. 18. Febr . Im Unterhaus hat Harisworth an
die Regierung die Frage gerichtet, ob sie für die Forderung
von Reparationszahlungen durch Deutschland )«i. Mac-
donald antwortete hierauf bejahend.

Die rheinischen Sozialdemokraten zur Rheiulandfrage.

Köln , 18. Febr . Auf dem Parteitag der Sozialdemokra¬
tie der oberen Rheinprovinz , der gestern hier abgehalten
wurde, ist u. a. eine Entschließung zur Rheinlandsrage an¬
genommen worden, in der es heißt: Der Parteitag erkennt
die bekannten Richtlinien der sozialdemokratischen Rhein-
landpolitik an , wonach die Gestaltung t«r staatsrechtlichen
Verhältnisse am Rhein eine innerdeutsche Angelegenheit
ist und ein Grund für die staatsrechtliche Aenderung nicht
vorliegt . Der Frieden von Europa erfordert zusammen mit
den Interessen der Arbeiter die entschiedenste Abwehr
jeder Loslösung der Rheinland «. Der Parteitag fordert
die Regierungen der Desatzungsmächteauf . dem gegenwär¬
tigen Zustand ein Ende zu machen. Von der Reichsregie¬
rung wird erwartet , daß sie die den Ausgewiesenen gege¬
benen Versprechungen erfüllt.

Äeitere , Sturz de, srauzöfischeu Frauke«.

Berlin, 19 Febr. Wie die Blätter au» London melde«, er¬
reichte der Frankensturz an der gestrigen Londoner Börse einen
neuen Rekord. Ebenso wie in Paris notierte gestern das Pfund
In London über 100 Franken und zwar offiziell IV1Z5. Das ist
nicht nur der tiefste Stand der franzöfi'chen Valuta überhaupt,
sondern auch ihr stärkster Fall an einem Tag«, da der letzte Kurs
von Sonnabend 97.80 lautete.

Berlin . 18. Febr . Dem „Stuttg . Tagbl ." wird geschrie¬
ben : Die internationale Depression der europäischen De¬

visen macht sich auch heute wieder am empfindlichsten bei
dem französischen und belgischen Franken und leider auch
bei der deutschen Mark bemerkbar ; jedoch lag auch das
Pfund wieder entschieden schwach. Der französische Franken
wurde heute in Berlin zum erstenmal mit dem gleichen
Kurs wie die italienische Lire notiert nämlich mit 184.

In Paris erreichte das englische Pfund den Rekordstand
von 10V Franken und der Dollar wurde mit 23)4 Franken
gehandelt . London gegen Newyork notierte 4.28X . Di«
Mark sank heute zwar nicht weiter , sie vermochte sich aber
auch nicht von ihrem verhältnismäßig tiefen Kursstand zu
erholen . Sie wurde aus Amsterdam mit 19 bis 19)4 ge¬

meldet. Im besetzten Gebiet wurde der Dollar mit 4,5
bis 4H7 Rentenmark , der Gulden mit 1.70 und das Pfund
mit 195 —19,6 gehandelt , also nicht unerheblich über Ber-
liner Parität . Trotz dieser Kursmeldungen wird hier die
Lage und die Zukunst des Devisenmarktes als völlig un¬
gefährlich beurteilt und es herrscht bei einer wenig gestei¬
gerten Devisenfrage absolut Ruh«.

Die Rebenerscheinnngen des Frankensturze».

Paris . 15. Febr . Nach einer Havasmeldung aus Brüs¬
sel verlautet , daß durch Verordnung die Ausfuhr von
Rindvieh , Schweinen, Schweinefleisch und Käs« verboten
werden solle. Für alle übrigen Waren solle das Prinzip
der Ausfuhrbewilligung eiagesührt werden , um die über¬
mäßige Ausfuhr von Nahrungsmitteln zu verhindern.

Ausland.
Eine Volksabstimmung in der Schweiz für de- Acht-

Stnndentag.

Per «. 18. Febr . Bei der gestrigen schweizerischen Volks-

abstimmung wurde der neue Artikel 41 des Fabrikgesetzes,
der unter gewissen Voraussetzungen eine Ausdehnung der
Arbeitswoche auf 54 Stunden vorsieht, mit beträchtlicher
Mehrheit abgelehnt und zwar nach den bis jet wrliegen-
den Zählungen mit 431 341 gegen 314 009 Stimmen . Da-
mit bleibt der bisherige Artikel 41 in Kraft . Ausnahmen
von der 48-Stund «nwoche waren nur bis 52 Stunden ge-
stattet . 76 Prozent der Wahlberechtigten beteiligten stch
an der Abstimmung.

Die Frage des Achtstvvdeniag» l, England.

London. 18. Febr . „Daily Expreß" meldet, daß der
Parlamentssekretär im Arbeitsministerium . Bonfield . bei

der Regierung einen Gesetzentwurf einbrachte, durch den
der Achtstundentag auf alle Industrien angewendet wer¬
de« fette gemäß der Vereinbarung von Washington.

Der Dockarbelterstrrik in Engla «».

London. 19. Febr . Die Arbeit in den englischen Häfen
ruht infolge des Hasenarbeiterstreiks nahezu vollständig.
Die Führer der streikenden Gewerkschaften drohen mit der
Ausdehnung des Streiks auf die Ueberlandtransporte und
den Omnibusverkehr , falls die Mitglieder des Verbands
der Cchauerleute weiter bei der Arbeit bleiben.

London, 19. Febr . Reuter meldet, man erwarte , daß
der Dockarbeiterstreik keinen Mangel an Lebensmitteln
verursachen werde, da mit Ausnahme von Früchten Vor¬
räte für eine Woche und mehr vorhanden ieien. Man
nehme an . daß außer den II0 000 ausländischen Dockacdei.
tern noch 10 OM Mann aus anderen Hafengebieten die
Arbeit niedergelegt haben.

London. 19. Febr . Der Arbeitsminister teilte im Unter¬

haus mit . er habe beschlossen, einen Untersuchungsausschuß
für die Behandlung des Dockarbeiterstreiks zu ernennen,
der heute zusammen treten werde. Macdonald erklärt «, die
Regierung werde nicht verfehlen , alle Schritte zu unter-
nehmen, die notwendig seien, um den Transport der er.
forderlichen Lebensmittel sicherzustellen.

Tie politisch« Krisis in Japan.

Tokio, 18. Febr . Mehr als 10 OM Demonstraiu .,, ver¬

anstalteten eine Kundgebung und verlangten den sofor¬
tigen Rücktritt des Kabinetts.

Deutschland.
Die Frag « der Aenderung des Reichstagswahlrecht.

Berlin , 19. Febr . Der Aeltest tt des Reichstags hat
gestern beschlossen, daß eine Änder^ .tg des Reichstagswahl»
gesetzes vor den Reichstagswahlen aus technischen Gründen
nicht mehr möglich ist.

Oberleutnant Roßbach in Wien verhaftet.

Berlin , 18. Febr . Wie die Blätter aus Wien melden,
wurde der wegen Teilnahme am Httlerputsch steckbrieflich
verfolgte Oberleutnant Roßbach gestern in Wien , als er an
einer Zusammenkunft deutschvölkischer Vertrauensmänner
teilnahm , verhaftet . Es wurden bei ihm falsche Legitim«,
tionspapiere gesunden. Er wird ausgewiesen und über dt«

Grenze geschafft werden.
El« «euer politischer Mordprozeß.

Berlin , 14». Febr . In dem Ermittlungsverfahren gegen
den Handlungsgehilfen Fritz Baer  aus Berlin wegen
Ermordung des Feldwebels Samson vom
Freikorps Oberland  ist . wie eine Berliner Ge-
richtskorrespondenz mitteilt , eine neue Wendung eingetre¬
ten. Baer hatte im Juni 1921 den Feldwebel Samson»
dessen genauer Name nicht feststeht, unter den Augen sei¬
ner Begleitmannschaft , di« allerdings etwas zurückgeblie-
ben war , am Rand « eines Wäldchens bei Ziegenhals er¬
schossen. Die Tat selbst gab Baer zu, behauptete aber , daß
er, der damals ebenfalls beim Grenzschutz Oberland ein¬
gestellt war , auf höheren Befehl gehandelt habe. Baer
will nur den Auftrag des Stau dgerichts  ausge-
fuhrt haben und der Vollstrecker des gegen Samson erkann-
ten Todesurteils wegen Verrats  gewesen sein.
Als Mitglieder des Standgerichts hatte er den Haupt¬
mann Kiefer als Vorsitzenden und den Privatdozenten
Dr . Arnold Rüge alias Professor Berger genannt . Diese
und andere von Baer genannte Persönlichkeiten hatten die

Angaben des Angeschuldigten als unwahr bezeichnet und
die Existenz eines Standgerichts in Abrede gestellt. In¬
zwischen hatte das Justizministerium die Akten eingefor¬
dert . Diese sind jetzt an den Untersuchungsrichter in Neisse
mit der Anweisung an den Oberstaatsanwalt zurückgegan-
gen. das Ermittlungsverfahren auch auf den damaligen
Hauptmann Kiefer.  Privatdozent Dr . Rüge  und all«
anderen , ebenfalls in Frag « kommenden Persönlichkeiten
auszudehnen . — Privatdozent Dr . Rüge  ist bekanntlich
seinerzeit auch in den Rathenaumord verwickelt gewesen.

Schweres Eisenbahnunglück.

Erfurt , 18. Febr . Nach einer Mitteilung der Eisenbahn-
direktion entgleiste ein Eilgüterzug München—Berlin bet
Ludwigstadt . Die Maschine und 47 Achsen des Güterzug»
stürzten in die Tiefe. Eine Anzahl Personen wurde ge¬
tötet ; di« genaue Zahl steht noch nicht fest. Nach einer Mel-
düng der „Eonneberger Zeitung " ist das Eisenbahnunglück
aus Bersagen der Bremse zurückzuführen. Die unter der
Brücke stehenden Häuser, auf die die Wagen hinabstürzten,
stehen in Flammen und sind teilweise bereits abgebrannt.

Koburg , 18. Febr . Zu dem Eisenbahnunglück bei Lud¬

wigstadt ist noch zu berichten, daß während der Entgleisung
mehrere Wagen des Zuges in Brand gerieten . Drei Häu¬
ser unterhalb der Brücke, auf weich die Wagen stürzten,
gerieten ebenjalls in Brand und wurden vollständig zer-
stört. Sie bilden mit den abgestürzten Wagen ei« einzige»
Trümmerfeld . Ln Tote « sind bisher gemeldet: der Lote«
«otioführer . der Heizer «nd 2 Beamte de» Zugpersonal «,
Boa de« Bewohnern der zerstörten Häuter tibttnt niemand
um» Lebe» gekommen z» jet».



Aus Stadt und Land.
Calw , den 19. Februar 1924.

Schneeschuhvercin Calw.
tz-choa lange plante der Verein die Abhaltung eines Ber¬

at ns w e tt l a ufs.  aber das ..rotierende" Winterwetter seinen
Tag Regen, einen Tag Schnee) zu Anfang des Jahres war
schlecht dazu geeignet An Wintersendr wurde aber doch noch
der Plan gefatzl. Bei Tauwetter natürlich und Glück hatte der
Verein damit War uns auch kein neuer Pulverschnee beschie-
den. die Winterhünge bei Röthenbach mit 3 Zentimeter Neu¬
schnee aus 30—4Ü Zentimeter Altschneeunterlagebot n ganz gute
Fahrt. Eine lange „Schlange" von Zunftgenossen zog aus alt¬
bekannten Wegen iil'er Spcßhardt dorthin 45 Teilnehmer, eine
sicher noch nie erreichte Zahl! Die am Tag zuvor abgestcckte
Langlaufstrecke von 2 Kilometer führt in hübschem Wechsel von
Auf und Ab. über Hecken und klein« Büche rund um ein kleines
Waldstück. Ein völlig winterliches Tälchen mit schlanken Birken
am Bachesrand. Drüben grüßt der Zavelstein. dunstig blau liegt
Holzbronn, die Wälder ringsum, nirgends ein Laut Aber ich
glaub« — das alles ist nur der Kontrollposten Freude! Der
richtige Sporteiser hat alle Andern ersaht. Schimävel und Schi¬
buben. Alte und Junge ! Wie Einer dem Andern näherkommt,
überholt, wie die Schluhtahrt genommen wird — schade, daß man
nicht überall zugleich sein kann. Gelungen ist's. wie die zwei
Ersten der Juntorenklasfe I etwa in der Mitte der Strecke von
der RöthelbacherJugend empfangen und im Triumph ans Ziel
geleitet werden. Etliche RöthenbacherBuben fahren mit ihren
selbstgefertigtenBrettern stramm umher, wie der Blitz und spie¬
lend gelingt ihnen mit den kurzen „Faßdauben" der „Chri-
stianiaschwung". Fast neidisch schaut der echte Brettleshupser
ihnen zu. Nach beendigtem Langlauf, der in 4 Klassen eingeteilt
war. wohlverdient« Vesperpaus«. Die Aufsprungbahn am
Sprunghügel ist so verharscht, alle alten Spuren hartgefroren,
dag leider ein Springen dort unmöglich ist. Drüben an neuen
Hängen bei Einberg gibt's aber Ermtz: Eeländesprung, Htnder-
nislauf , Schwünge, alles kommt zu >einem Recht. Rote Wan¬
gen, leuchtende Augen — uns friert» nicht wie die Röthenbacher
Zuschauer, die sich ein Feuer anzünden, um so lang wie w,r aus»
halten zu können. Gar mancher von uns trennt sich schwer, aber
der Kaffee und die Ruh« im alten „Schiläuferhetm", im „Lamm"
zu Zavelstein, lockt! Ein Bild „wie im Kino" bot noch die steilste
der Abfahrten hinab zur Straße, selbst für die Geübtesten heute
keine Freude Auf der Sommerseite liegt nur ein Hauch von Neu¬
schnee, drum geht» mit geschulierten Brettern in strammem
Marsch nach Zavelstein. Herrlich schmecken Kaffee und Kuchen,
immer neue Mengen verschwinden in Schiläufers durstiger Kehle.
Den 1. Preis errang sich natürlich der Beste der Junioren-
klasfe ll , doch kann der Preisrichter auch die weiteren Preise
(Schibiicher, Ausrüstungsggenstände. Vereinsabzeichen) mit vol¬
lem Lob austeilen . — Froher Gesang erschallt, ein dreifaches
„Schiheil" grüßt unfern „Schivater" drunten im Tale. Zum
Schluß verwandeln sich noch die jungen Schibeine in Tanzbeine,
ein gutes Zeichen für die Leistungsfähigkeit der Zunft. Heim-
fahrt im Mondschein über den Speßhardter Hang und Schiweg
bis zum Calwer Hof. Wohlgelungen war dieser 1. Vereinswett¬
lauf. Mögen jede» Jahr weitere und größere ihm folgen und
hauptsächlich die Jugend immer mehr für den Schneelaus
gewonnen werden. Immer wieder sei er gepriesen! Er, der uns
hinausführt in die Winterpracht, der Leib und Seele stärkt und
verjüngt Echtheit!

Uebertragung vo« Fvrsorgeaufgabe » an die Länder.
Durch die dritte Steuernotverordnung werden mit Wirkung

vom 1. April ab die Fürsorgeausgaben die bisher zu Lasten des

Reiches durchgeführtwurden, den Ländern unter gleichzeitiger
Zuweisung von Steuermitteln übertragen. Die letzt erscheinende
Verordnung über die Fürsorgepflichtüberträgt die Durchführung
dieser Aufgaben, insbesondere diejenigen der sozialen, der
Kriegsbeschädigten- und der Kriegshinterbliebenenfürsorge, so¬
wie der Fürsorge für die Sozial - und Kleinrentner den Für-
scrgeverbänden, die von den Ländern zu bilden sind Di« Ren-
tenversorgung für Kriegshinterbliebene und die Heilversorgung
bleiben nach wie vor Sache des Reiches, di« Sozialversicherung
Sache der Versicherungsträger Die Verordnung wirkt mit Nach¬
druck darauf hin. daß die Beteiligten wie bisher bei der Durch¬
führung der Fürsorge herangezogen werden Um die Schwierig¬
keiten in der Uebergangszeitzu erleichtern, gewährt das Reich de«
Ländern Zuschüße, nötigenfalls auch Vorschüße. Die Befürchtung,
daß durch di« Durchführung die Fürsorge gefährdet sei, ist daher
unbegründet.

Württ . Radioklub.
Der Württ . Radioklub hat in seiner Hauptversamm¬

lung Oberstleutnant a. D. v. Etockmaye? zum 1. Vorsitzen»
den gewählt . Schulrat Nusser berichtet« über die Berhand-
lungen mit dem Reichspostministerium, die zu dem Ergeb-
nis führten , daß die Radioklubs die Erlaubnis bekommen
sollen zum Experimentieren mit Empfangen und Senden
in ihren Klub-Laboratorien und daß sie berechtigt sind, an
ihre Mitglieder Erlaubnisscheine zum häuslichen Expert-
montieren auszugeben. Die Reichspostverwaltung hat diese
Erlaubnis erteilt , obwohl sie sich bewußt ist, daß mit sol¬
cher Freiheit die Gefahr einer Störung des öffentlichen
Funkdienstes durch die Funkfreunde herbeigeführt wird,
in der Hoffnung, daß die Disziplin der Clubmitglieder stark
genug ist. um Störungen hinan zu halten . In Zuffenhau¬
sen und Göppingen haben sich Ortsgrppen gebildet . Heil-
bronn und Ulm werden demnächst folgen. Es wird einer
großen Zahl von Lehrkräften bedürfen, um den Bedürf¬
nissen angesichts des Andrangs zum Radioklub zu genügen.

Haftung der Antomobilhalter.
Die Höchstfumm«, bis zu der der Automobilhalter

nach dem Gesetz für den Verkehr mit Kraftfahrzeugen haf-
tet , ist nunmehr auch in Eoldmark festgesetzt worden und
zwar in Höhe der Hälfte der Beträge , di« vor dem Kriege
galten (warum nur die Hälfte , da der Verletzte heut« viel

teurer lebt, als vor dem Krieg ?). Der Ersatzpflichtig«
haftet bei Tötung oder Verletzung eines Menschen bis zu
einem Kapitalbetrag von insgesamt 25 00 Eoldmark und
bis zu einem Rentenbetrag von 1500 Eoldmark Sind meh¬
rere Menschen von einem Unfall betroffen, ist der höchst«
Kapitalbetrag 75 000 Eoldmark . der höchste Rentenbelrag
4500 Eoldmark . Bei Sachbeschädigung ist die Höchststimme
5000 Eoldmark.

*

Neuhengstett, 18. Febr . Am Sonntag hielt der Turn-
verein im Saalbau zum „Rößle" eine wohlgelungene,
schöne Abendunterhaltung mit Theateraussührungen ab.
Der Vorstand begrüßte die Gäste und Turner , die zum Teil
auch von auswärts gekommen waren , in einer markanten
Ansprache. Leider mußte die erste Nummer des Pro¬
gramms : Eine Musterriege ' am Reck, wegen zu großen
Andrangs und des dadurch entstandenen Platzmangels aus»
fallen. Ein Turnerlied , vorgetragen vom Gesangverein
„Eintracht " Neuhengstett leitete die Aoendunterhaltung
ein. Ihm folgte ein Trauerspiel : „Das Kreuz einer Mut¬
ter ". Die Hauptrolle in der ganzen Ausführung dürfte
doch dem alten Dollmann , der unter dem Deckmantel eines
Kräutersammlers der Anführer einer Schmugglerbande
war . zugesallen sein. Er hat seine Rolle musterhaft ge-
spielt, weshalb ihm an dieser Stell « besonderer Dank ge-
bührt ; doch auch die anderen Mitspielenden haben ihr
Bestes hergeoeben und so kann man sagen, daß die Auf¬
führung den Verhältnissen entsprechendeine sehr gute war.
Ein Volksstück: „Die Liefe! vom Lindenhof" ging als zwei-
tes über die Bühne . Bei dieser Aufführung kamen beson-
der» die Lachlustigen auf ihre Rechnung. Zn der Folge
wechselten Koupletts mit Gesangs- und Musikvorträgen ab,
wobei es gerade bet den Koupletts noch manche Lachträne
gab. Gegen 11 Uhr war das Programm abgelaufen und
konnte jedes vollauf befriedigt nach Hause gehen. Dem Vor»
stand, sowie allen denen, die zum Gelingen dieser schöne«
Unterhaltung ihre Zeit geopfert haben, sei hier der beste
Dank ausgesprochen.

(ECB .) « delmannsfelde » OA. Aalen . 18. Febr . Zn
Bühler , Gemeind« Adelmannsfelden , wurde die 43jährige,
ledige Katharina Kurz in ihrer Stube tot aufgefunden.
Die Leiche zeigt« Verletzungen, die auf ein Verbrechen bin-
zuweisen schienen. Die Erhebungen ergaben jedoch lt . „Zpf-
und Zagstzeitung" einwandfrei , daß es sich um einen epi¬
leptischen Anfall handelte , bei dem die Kurz erstickt« und
dann , bereit » bewußtlos von den Mäusen angesresien
wurde. Die Tote ist der letzte Sproß wohl eines der reich¬
sten Bauern der Umgebung, der durch Trunksucht um sein
zirka 600 Morgen großes Gut kam, zu dem auch der zwei
Stunden lange „Eierwald " einst gehörte.

(STB . Leutkirch. 18. Febr . Neuerdings ist wieder - et
einem Hunde  in Et . Johann (Gemeinde Aitrach) die
Tollwut  festgestellt wort«n. Dieser Hund soll bereit»
rm Oktober v. I . von dem bekannten tollwütigen Hunde,
der. vom bayrischen Nachbargebiet kommend, den ganzen
unteren Bezirk unsicher machte, gebissen worden sein.

Wij.
2) Bon Nikolaus Gogel.
Doch die Alte schritt unbeirrt mit ausgebreiteten Ar¬

men auf ihn zu.
„Hör mal . Frauchen." sagte der Philosoph, ich bin ein

frommer Mann !"
Jedoch di« Alt« streckt«, ohne ein Wort zu sagen, die

Arme nach ihm aus und suchte ihn zu fassen.
Dem Philosophen wurde es unbehaglich, besonder» als

er bemerkte, daß die Augen der Alten ln ganz sonderbarer
Weise glühten.

„Weibchen, was willst du denn ! Geh. geh mit Gott ."
schrie er.

Aber die Alte fuhr schweigend fort , nach ihm zu greifen.
Er sprang auf und wollte flüchten, allein die Alte stellte

sich vor die Tür , heftete ihre glühenden Augen auf ihn.
und kam von neuem auf ihn zu.

Der Philosoph wollte sie mit den Händen von sich sto-
ßen; doch zu seiner Verwunderung sah er. daß er weder
Arme noch Füße bewegen konnte.- und mit Entsetzen be¬
merkte er. daß ihm sogar die Stimme versagte. Er hörte
nur . wie ihm das Herz ungestüm klopft«: er sah. wie die
Alte auf ihn zutrat , ihm die Hände zusammenlegte. seinen
Kopf herabbog. mit katzenartiger Behendigkeit auf seine
Schultern sprang, und ihm mit einem Besen tn die Sette
schlug. Er begann wider Willen , wie ein Reitpferd tra-
bend, sie auf seinen Schultern im Galopp davonzutragen.

Der Bauernhof lag schon weit hinter ihnen, und noch
Immer raste der Philosoph im wahnsinnigen Galopp , mit
der Hexe auf seinem Rücken dahin . Der Schweiß floß ihm
ts Ströme » vo» Leide. Zhmwar es. nt» Hab» kür Herz

zu schlagen aufgehört , und voll Entsetzen griff er sich an
die Brust . Er begann alle Gebete, die er nur kannte, her-
zusagen. - .

Plötzlich spürte er eine gewisse Erleichterung ; er fühlte,
daß sein Lauf sich verlangsamte , daß die Hexe nicht mehr
so fest auf seinen Schultern saß. Er versuchte es jetzt mit
einer Beschwörung, die er mit lauter Stimme hersagte.
Schließlich warf er dir Alte ab und sprang selbst blitzschnell
auf ihren Rücken. Die Alte begann in kurzem Trab so
schnell zu laufen , daß der Reiter kaum zu Atem kam. Tho-
mas ergriff während des Rittes einen am Wege liegende«
Knüppel , und hieb mit aller Kraft auf die Alte ein.

Sie stieß wild« Schreie aus . die anfangs wuterfüllt
und drohend, schließlich immer schwächer, angenehmer und
klarer wurden , und zuletzt ganz leise und kaum vernehm¬
lich, wie der Klang eines Silberglöckchen», tönten , und
ihm tief in die Seele drangen. Und unwillkürlich zuckte
chm der Gedanke durch den Kopf: „Sollte sie wirklich nur
ein altes Weib sein?" — — — — — — — —

„Ach. ich kann nicht mehr!" sagte sie erschöpft und fiel
zu Boden.

Thomas erhob sich und sah ihr in die Augen ; der Mor¬
gen begann zu leuchten, und in der Ferne erglänzten hell
die goldenen Kuppeln der Kirchen Kiews. Vor ihm lag
ein schöne» Mädchen mit aufgelöstem, prachtvollem Haar
und langen , dunklen Wimpern . Dre weißen nackten Arme
hatte sie ausgebreitet , und stöhnend richtete sie de» Blick
der tränenvollen Augen zum Himmel.

Thomas erbebte wie Espenlaub : Mitleid , Erregung
und eine ihm sonst fremde Furcht bemächtigten sich seiner.
Er stürmte angstgepeitscht davon. Den ganze« Tag über
schlug ihm da» Her- voll Unruhe , und er litt unter sehr
seltsamen Stimmungen , die er sich nicht erklären konnte.
_ Da eg nicht«ehe auf de» Bauernhof »nriüllehre»

wollt«, eilt« er weiter auf Kiew zu, den ganzen Weg über
an da» unbegreifliche Abenteuer denkend.

Doch am selben Abend sah man den Philosophen wieder
tn einer Schenke der Stadt . Er lag auf der Bank, und
schmauchte, wie gewöhnlich, sein Pfeifchen: vor ihm stand
ein gefüllter Krug. Er blickte sich mit zufriedener Miene
um und dachte schon gar nicht mebr in >§in unaewöhn-
liche» Erlebnis.

Unterdessen verbreitete sich überall oas Gerücht, daß die
Tochter eines der reichsten Hauptmänner , dessen Gut fünf,
zig Werst von Kiew entfernt lag. eines Tages ganz zer-
schlagen — sie hatte kaum mehr die Kraft gehabt, da»
väterliche Haus zu erreichen — von einem Spaziergange
heimgekommen sei und im Sterben liege. Sie habe den
Wunsch geäußert , daß die Sterbegebete nach ihrem Tode
drei Tage lang von einem Seminaristen au» Kiew, na¬
mens Thomas Brutt , gebetet werden sollten.

Der Philosoph erfuhr vom Rektor selbst, der ihn zu
diesem Zweck aus sein Zimmer gerufen und ihm mitgeteilt
hatte , daß er. der Philosoph Thomas Brutt . sich unoerzüg-
lich auf den Weg machen müsse, und daß die Diener des
Hauptmanns mit dem Wagen, auf ihn warten.

Thomas Brutt erbebte, und eine dunkle Ahi^ i ,
Ihm. daß ihn Unheil erwarte . Er erklärte daher gerade-
heraus , daß er nicht hinfahren werde.

„Höre. Domine Thomas ." sagte der Rektor , der in man-
chen Fällen sehr höflich mit seinen Untergebenen sprach,
„ich habe dich gar nicht gefragt , ob du fahren willst oder
nicht. Aber ich sag« dir nur das eine : sollte es dir einfal-
len, widerspenstig zu sein, so werde ich dir den Rücken der¬
art mit jungen Birkenruten streichen lassen, daß du vier-
zehn Tage lang nicht sitzen kannst."

tSortfchnu«
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vrrliner Briefkurse.
1 Dollar 4S10L Ma.
1 Golbmarl 1000 « a.
1 schweiz. Franke« 733L3 Bi «.
1 franz. Franke« 181.47 Ma.
1 doll. Gulden 1573 .32 Ma.
Rrlchslndexzisser 1.03 Bill.
Gold « « rechuuogssatz für Ete,er« 1000 M «.

Laudesproduktenbürse.

(STB .) Stuttgart , 18. Feir . Größere Ange - ote von
argentinischem Weizen bewirkten letzter Tage eine ruhige
Stimmung auf dem Getreidemprkte . Nachdem solche wieder
aufgehört , ist wieder eine etwas festere Tendenz eingetre.
ten . Die Umsätze sind immer noch nicht groß und erstrecken
sich hauptsächlich auf Deckung des laufenden Bedarfs . Es
notierten je 100 Kilo : Weizen 19.50—20 (am 14. Febr . :
19— 19.50 ), Sommergerste 18^0—1950 (18—19), Roggen
17L0 — 18 (17—17-50) , Haber 13— 13.50 (uno .) . Weizen¬
mehl 30—31 (30.25- 31 .28) . Brotmehl 27—28 (27.25 bis

28.25) , Klele 8.50—9 (8 - 8.50) , Wiesenheu 7.75—8.25 (un¬
verändert ) . Kleehell 8.75—9.75 (unv .) , Stroh 5—5.50 ^t.

Märkte.

(STB .) Serrenberg . 18. Febr . (Schwei nemarkt .)
Zufuhr 74 Milch , und 25 Läuserschweine. Erlös pro Paar
Milchschweine 35—45 Läufer 53—94 ^t.

(STB .) Echterdingen , 18. Febr . Auf dem letzten Vieh,
und Schweinemarkt  wurden bezahlt für 1 Paar Och.
sen 800 für Kühe 350—600 Kalbinnen 400—700.
Jungvieh 80—200 Milchschweine das Paar 20— 40
Läuserschweine das Stück 50—HO «<t.

(STB .) Hall . 18. Febr . (S chw e i n e m a rkt .) Zu.
fuhr : 458 Milch und 6 Läuferschweine. Alles wurde ver¬
kauft. Milchschweine um 18—28 ^l, Läufer um 35—45
je das Stück.

(STB ) Saukqa «, 18. Febr . (Schwel nemarkt .)
Zufuhr 56 Stück. Preis pro Paar Ferkel 38—54 »<t. Läufer
70—80 Ut. Alles verkauft.

*

(STB .) Reutlingen , 18. Febr . Die Schranne  no»
tierte folgende Zentnerpreise : Weizen 10—13.50. Gerste

! 10— 11. Roggen 10— 12, Unterländer Dinkel 8—9.20, Alber
j Dinkel 8—9.50. Haber 8 - 8 °4t.

(STD .) Gelslingen a. Sk^ 18. Febr . (Schranne .)
Zufuhr : 20 Ztr . Kernen . 40 Ztr . Weizen . 18 Ztr . Gerste.
Erlöst wurden pro Ztr . Kernen 11.30—11.40 Weizen
10.50—11L0 , Gerste 9.30—9.70 »ll. Alles wurde verkauft.

(STB .) Ravensburg , 18. Febr . (Frucht preise .)
Es notierten per Doppelzentner : Weizen 19LO—21 Ut,
Dinkel 14— 15.50 Pl . Roggen 17—18, Gerste 17LO—20,
Haber 12.50—14.50 «ll . Gesamtverkauf 204 Doppelzentner.

Rätsel - und Aufgaben -Ecke.
Auflösung des Leiterrätsels.
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VesUl- liitte WeilderstM
Auf der hiesigen Platt « decken

vom 1. März bis 14. 3 «ni ds . 3s.

die LaMeWler
1. Trommler

Braun , v. Herior a. d. Trommel,

2. 3 uli
Braun , o Eli a. d. Inno.

Der Platte ist Gestlltswart Schrade III zugrtritt. Da»
vor dem ersten Decken der Siule zu rnlrichlendeBeschölgeld
ist ans IO Goidmark festgesetzt. Außerdem ist von ven
Eluienbrsitzern zugleich mii dem Beschälgeld rin Fohlrngeld
von 10 Goldmark zu enlrichirn. Diese» Fohlrngeid wird
später >n gewissen Süllen zurückerstatter. Sur den Beschäl,
scheu» ist ein« Gebühr von 20 Goidpsrnnig zu bezahlen.

wird pünkilich zu den nachstehenden
^ ^ ***' *'^ * Stunden : tm März morgen » 7 Uhr,

April , 2- at und Juni morgen » 8 Uhr. in allen 4
Monaten j« mittag » II Uhr und obend» 8 Uhr.

Wetldrrftabt , den 17. Februar IS24.

Beschälaufsichtsamt
Sriinea

! Karl ttenüler §en. !
j Intiaber tteinricsi ttenüler , ^

^ ^ I1en 8 leiz . j
: » Werkreu § e
;ttau8 - unct Kückenartikel!
j t . 3nü )v ! rl8ckaflUckeOerä1e j

i Lesonders emploklen kür Lcbrelnereien uncl i!
; ^lObeliAbrilcen:

^ Nullen - und Innendescltiäxe , Aivdelbestsnd - i!
!: teile , Lpe ^el , binrelverkreuxe unä xsnre

Linricktunzeli . ftanä - u.sKascdinenzebraucit

Gerste » Haber»
Malzkeimen

euip .ehien billigst

GcbrSder Schimercr, WeneilheiiSii-
^ ern prrchrr vir . 2.

MleidW

AvsstaltW

SeMghlicliek
in scküner ^ usvalil,

lragtlmlieii
bei

I . öllÜ, vuelidlmierei
vn «l pspienvaren,

3»>r ,̂ « e,>iini.ü.ststhau^

Neue

sack- « ad p unbweise
gibt billigst ab

Fr . Lamp arter

SMiieil
^ mmntmi! Sküe-SIM

Otliwar
Ltattxsrt

Anzug
neu, sür I6 - I8  lähr-gen

veeiraujt billig.
Stuttgarterstr .381Hi.

Sch erkläre hiermit Affen«.
^ lich, bah die von mir
gemachten Aussagen über
Luise Burkbordt  h er.
unwahr sind und bitte ihr
di« zvqe 'üatrn Beletdigun.

ge» hiermit ab.
Ealw , den 18 Februar 1924.

Marie Psrommer.

Papier-
Holz

schöne handelsübliche Ware.

stSudlgzu Lausen gesucht.
Gest. Anaeboie mit Preis-

angab« erbittet
Karl Vacker » Holz-
Handlung. Höiea - Enz,

_Württ ._
Zwei (rrstm.) 12 Wochen

tröchn-ie

Mutter-Schweine

verkauft Mittwoch Mittag
1 Uar

BäckermeisterGräber,
Gechingen.

Eine gute
Nutz- und Schaff-

25 Wochen trächtig, unter
zwe> die Wagt,

Hot zu oer . au .en
Wer. sagt die Grschästs-

steile ds. BI.

Unserem llameraöen ^

luctwig 6 laich H
^ zu seinem ersten

Ltammhalter
A ein dreifach ck
X donnerndes Hoch ! H
vf ckah es in üer Insel
)>- knallt unck in ü-r/luto - v
T Halle wickerhallt. Ä
V vie Kameraden der «

Ä Weckerl in te . ^

Wliiize
werden angenommen

bei voller Verpflegung over
entsprechender Bezahlung

und guter Ausbildung.

Gebrüder Wagner,
Kefseifabrik und

Apparatedauanstalt,
Enuiistalt a. R.

Manchester
für Herrcimnzügr
und Polstermöbrl,

Samt
für Kleider und Mäntel,

empfietilt
Frau Karl Eberhard,

Witwe, beim 1er".
1 neues

Güllensatz
(500  L ler hottend ) oerll ust

K . Mezler , Kü,er,
Gechingeu.

K. Oelschläger 'sche Buchäruckerei
Fernsprecher S ^aliv Leckerstratze 151

Unser refchhaltlfles Schriften - und
Sier material,  sowie vorzügliche

maschinelle Einrichtungen  er¬

möglichen uns die Herstellung von

Drucksachen
ä!e in Form unä Ausstattung
jeder § oräerung gerecht weräen.

erteilt

xriürrUicl ». OessnssTurlerrielrl
Lebal « Kü «cki»«Ä -M !Ivr

bei genüAenäer tjeteiligunp
«linnnl 1» 1a Leelr»

dlzsteres bei Herrn bisiickelsl. Ksuttmann,  kockstr.

freuudlichstrinzuladen.

3ohann Georg Rentschler,
Maria Dürr.

Kirchgang 1 Uhr in Trlnach.

Wir bitten, dir» statt jeder persönlichen Ein¬
ladung enlgegennehmea zu wollen.

Schmieh —Weltenfchwann.
Wir beehren uns. Verwandle . Freund« und

Bekannte zu unserer am Donnerstag,  den
21 . Februar stailfindenden

Handelslehrer
für große Handelsschule
Münchens sofort gesucht.

Auf Wunsch auch Beteilig «»«,.
Angebote unter Existenz 10V die Geschäftsstelle ds. Bl.

Sommenhardt.

l»

Zum Neubau eines Wvhn » und OekonoimegebSudr»
sind di«

Grab -, Betonier -, Maurer - und Stein-
Hauer- , Zimmer -, Flaschner - und
Schmiede -Arbeiten im Submissions¬
weg zu vergehn.

D >e Unleriagen sind beim Unterzeichneten zur Einsicht
aufgelegt, und wollen Angebote »ach den einzelnen in, Ar»
drttsbc ĉhrieb aujge,ühr>ei, Positionen , oder aber um emr
Pauschalsumme der jeweiligen ArOett,
bis Donnerstag , den 21. ds . Mts ., nachm, t Uhr,

tm Gasthaus zum »Löwen*
eingerrlcht werden.

Georg Adam Luz.

L Gummi -Stempel L
liefert rasch und billig die

A. Oclschläger' sche Buchdruckerei
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